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Wöchentlich ein Bogen.-

Zur Technologie des Baryts.

Von Pros. Dr. R nd. W a g n er.

(Fortsetzung.)

Wie aus dem Vorstehendenzur Genüge hervorgeht, wird ein

großerTheil Des Schwekspathes,welchen die Barytindustrie in An-

spruch nimmt- dem Handel inGestalt vonBarytweißüberliefert.Jn
der Regel kommt es in Teigform — Blanc fix en påte —- mit 20

bis 300xoWasser vor- Das Bakytweißhat seit etwa 6 Jahren ais

Wasserfarbebei der Tapeten-. Buntpapier- und Kartenfabrikation
ausgedehnte Anwendung»gefm)denUnd scheint überhaupt für viele

Zweckeein ErsatzmittelfUFVleIWeißundZinkweißwerden zu wollen.
Das blendende Weiß dtelekFakaist durch kein anderes Material zu
ersetzen, es- ist indifferentgegen Jede Einwirkungder Luft, der Sonne

nnd der Temperatur, wird durchschwefelwasserstpsshaitigeExhajatio-
nen nicht gedsunkeltund hat m mehreren Schichten dünn mit Leim-

lösung aufgetragen eine Deckkraft- Fvelcheder des reinsten Kremser-
weiß am nächsten steht. Bei den geringen·HerstellungskosteuUnd dem

geringen specifischenGewichte ist der PMB FAUMVn gegen den von

Bleiweiß. Als Bin-demittel wendet man Leim oder Kleister an, oder

auch ein Gemengevon Kleister und WassekglaslösUUOMit Oelsirniß
angeriebendeckt das Barytweiß wenig, gut dagegen, wenn es mit

einem gleichenGewicht Ziukweißgemischtist. Daß das Barytweiß
als Oelfarbe nicht geeignet erscheint, mag seinen Grund zum Theil
darin haben, daß es in Folge seiner chemischenBeschaffenheitdurch
das Oel nicht zerfetztwird, während bei der Anwendung von Zink-
weiß und Bleiweiß stets ein kleiner Theil mit der Oelsänre des Fik-
UisseszU Ziuks vdet Bleipflastet zusammentritt, wodurch der Deck-

Zu beziehendurchalle Buchhandlungen und Postämter. SiebenundzwanzigsterJahrgang.

kraft Vorschub geleistet wird. Für den Tapetenfabrikantenist das

Varytweiß ein schätzbaresMaterial in Folge seiner Eigenschaft, so-
wohl mit als ohne Glanzpräparat,durch die Bürste einen sonst un-

erreichbaren Satinglanz anzunehmen, welcher der Feuchtigkeitwider-

steht. Die Zimmermaler und Stukkaturarbeiter verwenden ebenfalls
das Barytweiß in großenMengen. Auf glatter Gyps- oder Kalk-
wand mit leichter Leimung einige Mal dünn aufgetragen, hierauf
mit einer dichten Bürste oder mit einem Linirballen abgerieben, gibt
das Barytweißeine haltbare Glanzflächevon blendendweißerFarbe.
Daß das Varytweißvor dem Schwersvathmehl unbedingt den

Vorzug verdient, wenn es sichum Farbenmischungenhandelt, ist all-

gemein anerkannt. Jn Folge seiner absolut weißenFarbe, seiner in-

differenten Beschaffenheitund seiner Unzersetzbarkeitläßt es die ur-

sprünglichenFarbentönedurchaus unverändert. Mit hochrothemKkapP
oder Karminlack versetzt,gibt das Barytweißdas schönsteRost« UUt

Berlinerblau das lebhafteste Hellblau.
» »

Als mineralisches Lumpensurrogat in der Papiekfabklkatwnist
das Barytweiß sehr geeignet»insofern es weißer ist als das Lenin
und sich feiner zertheilen läßt als der Gyps welchet letztere den Pa-
.piermühlenunter dem Namen Annaline oder Milchweißngtht). Auf
100 Kilogramm Ganzstoffverwendet man 15 Kilogrammteigfökmi-
ges Baytweiß Der Zusatz von Barytwelßzut»Pap1ermasseist in

mancherlei Hinsicht vortheilhaft, nämlich kaIuakeUnd mittelfeine
Pariere gewinnen dadurch an Weiße- det bel PuunentPapiere ein-

tretende Uebelstand des IIDttrchscl)s-i11e»11sIVUVbIs zu einem gewissen
Grade dadurch aufgehoben, der FfstlgkeIkdes Papieres geschiehtda-

durch kein Abbruch, und endlich wltd das Papier durch einen Baryt-

weißzusatzwohlfeicet — In neuesterZeit wendet man auch den

schwefligsaurenBaryt in der Papierfabrikation an, welcher erst als
«

Antichlor wirkt und dann, nachdem er in Barytweißübergeganger



die Masse des Papieres vermehren hilft. — Daß aus uassemWege
erhaltener kieselsaurerBaryt in der Papierfabrikation als Füllstoff
ebenfalls wird Anwendung finden können, unterliegt keinemeeifel.
Aus ökonomischenGründen ist es aber nöthig, daß dieses Barhthy-

'

drosilikat als Nebenprodukt bei irgend einem chemischenProzessege-
wonnen werde. Ob harzsaurer Baryt — durch Fällen von Harzseife
mit Chlorbarynm erhalten — entweder für sich oder in Verbindung
mit harzsaurer Thonerde zur vegetabilischenLeimung Verwendung
sinden kann, ist erst durch Versuche festzustellen. ,

Das Barytweißsindet ferner zum Appretiren der Baumwolle

und LeinenzeugeBenutzung. Anstatt der Kuochenerdeund des Zink-
oxydes kann es zur Darstellung von Milchglas Und Email Verwen-

dung sinden. Zu englischemSteinzeug (dry bodies) und dem Jas-
pisgute (·Jasper-ware.)verwendet man die eisensreiestenSorten

Schwerspath, welcher letztere in neuerer Zeit auch als Zusatz zu I

vulkanisirten Kautschuk, wie z. B. behufs der HerstellungvonKeg l-(

kugeln, Billardkugeln u. dergl. Verwendung sindet.
Der kohlensaure Baryt — am zweckmäßigstenin Form von

sein gemahlenem Witherit, ist in neuerer Zeit vorgeschlageuworden,
um die letzten Säuredämpfe der Soda- undSchwefelsäuresabrikation
aufzunehmen, die durch Wasser, den Kokseoudensator und übliche
Apparate nicht condensirt wurden. In England kam der Witherit
vor einiger Zeit bei der Fabrikation vorzüglicherSorten von Krhk
stall- und Spiegelglas in Gebrauch.

Vor einigen Jahren fand Kuhlmann in einem Oseu, der zur
Reduetion des schwefelsaurenVarhts zu Schwefelbarium diente, Ul-

tramarin, und zwar Baryt-Uliramarin, d. h. Ultramarin, in

welchem das Natron durch Baryt ersetztworden ist.
Wird kohlensaurer Baryt mit Kohlentheerpech (sog. Asphalt)

und Sägespänenin einer thönernenRetorte anhaltend geglüht, so
geht derselbe größtentheilsin kau stischen Baryt über, der in tech-

UPIVgischekHinsicht höchstwichtige Eigenschaften besitzt und alle Be-

achtung von Seiten der chemischenIndustriellen verdient. Bous-

singault hat(1851) gezeigt, daß wenn man über bis zum dunklen

RothglühenerhitztesBarythydrat Luft leitet, das Wasserausgetrie-
ben und Aetzbarytund dann Bariumsuperoxydgebildetwird, welch
letzteres durch stärkeresErhitzen in Sauerstoffgas und Baryt zerfällt.
Dieses Verfahren erregte sofort nach seinem Bekanntwerden großes
Aufsehen und zwar in doppelter Hinsicht: einmal glaubte man »ein

Verfahren gefunden zu haben, den atmosphärischenSauerstoff auf
billigeWeise herstellen und für technischeZweckeverwenden zu können,
das andere Mal sah der technischeChemikerin dem Bariumsuperoxyd
das Mittel zur zweckmäßigenBeschaffungdes Wasserstoffsuperoxhdes,
eines Körpers, von dem man allgemein erwartete, daß er über lang
oder kurz an die Stelledes Chlorkalkestretenunddadurchdie Bleicherei
auf die einfachste Operation zurückführenwürde. Diese Hoffnungen
haben sich aber keineswegs verwirklicht; die Jsolirung des atmosphä-
rischen Sauerstoffes mittelst Barht ist im Großen auf einigeSchwie-
rigkeiten gestoßenund überdies durch die neuerdings von dxeLuea
und Deville ermittelten Methoden der überaus vortheilhaftsnDar-

stellung des Sauerstoffs aus Schwefelsäuretotal in den Hintergrund
gedrängtworden« Und was das Bariumsuperoxyd und das aus ihm
dargestellte»gesauerstosste Wasser« "'anlangt, so haben neuere

Versuchegelehrt, daß es als Bleichmittel durchaus keine Beachtung
verdient. (Wollteman sich der Barytpräparate znrtechnischenSauer-
stoffgewinnnngbedienen, so könnte man denBarytsalpeter verwenden.

1 Kilogr. diesesSalzes gab beim Glühen238Liter eines Gasgemenges,
bestehend aus Stickoxydul10X0,Stickstoff32,30X0,Sauerstoff66,70-».

Leitet man über erhitztenAetzbaryt einen Strom von Luft,
deren Sauerstoff man vorher durch eine Säule glühenderKohlen in

Kohlenoxydgasverwandelt hat, so tritt der atmosphärischeStickstoff
unter dem Einflusse des Baryts mit dem Kohlenstoffezu Eyan zu-
sammen und dieser wieder mit dem Baryt zu Eyanbarium, einem

in gewerblicherwie in rein wissenschaftlicherHinsicht höchstbeachtens-«
werthen Körper. Jn technischerBeziehungkann erAnwendung finden:

I) Zur Darstellung von Cyankalium, indem man die Lösung
des Cyanbariums mittelst schwefelsaurenKalis zerfetzt.

2) Jn der Berlinerblanfabrikatio n, namentlich zur Hek-
stellUUgder helleren Nüaneen, indem man das bei derZersetzungdes

siCyanbnriumsmit Eisenvitriol entstehendeBarytweiß zur Verdün-

mmg des Berlinerblau’sbenutzt. .

Z) Zut Bereitung des Baryiblutlaugenfalzes (Fettveyan-
ba.rium)-«das ohne Zweifel in der nächstenZeit, mindestens theil-
weise, an die Stelle des Ferrochankaliumstreten dürfte-
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4) Zur Darstellung derFerroeyanwasserstoffsäure (erhalten
durch Zersetzender vorigen Verbindung mit Schwefelsäure),die in

Folge ihrer Eigenschaft, beim Kuchenunter gleichzeitigerEinwirkung
der Luft, unter Entwickelungvon Blausäure, Berlinerblau zu bil-
den, zur Erzeugung von Bleu de France ausgedehnte Anwendung
findet.

5) Zur Herstellung von Eementstahl. Seitdem man weiß, daß
die Elemente des Chans wesentlicheBestandtheiledes Stahles sind-
hat man sich mit Vortheil der Cyanverbindungen,namentlich des

Chanbariums zur Stahlbildung bedient.

6) Zur Fabrikation von Ammoniak und Ammoniaksalzen.
Leitet man über das durchGlühen von koblensauremBaryt mit koh-

lenhaltigen Substanzen erhaltene Gemenge von Eyanbarium und

Aetzbaryt, bis auf 3000 erhitzteWasserdämpfe,so entweicht Ammo-

niakgas und es bleibt kohlensaurer Baryt (durchZerlegung des Ur-

sprünglichvorhandenen ameisensauren Baryts) zurück.Läßt man die

Zersetzungdes Eyanbariums durch überhitzteWasserdämpfebei Ge-

genwart von Alkoholen oder alkoholähnlichenKörpernvor sichgehen,
so erhält man die Ammoniakbasen. Anilin z. B. kann man

darstellen, indem man über Eyanbarium ein bis auf 300o erhitztes
Gemenge von Wasserdämpfenund Phenylsäureleitet, Aethy la min,
indem man Cyanbarium auf gleicheWeise mit Branntweindämpfen
behandelt. Wie wichtig eine wohlfeile und zweckmäßigeMethode der

Darstellung von Aethylamin für die Technik sein würde, liegt auf
derHand, wenn man einige seiner Eigenschaftennäher ins Augefaßt.
Das Aethylamin löst Thonerde in reichlicherMenge zu Aethylamin-
Aluminat welches an der Luft alles Aethylamin verliert und

Thonerde hinterläßt. Es würde daher das Aethylamin - Alumi-
nat als die beste Thonerdebeize die übrigen Mordants in der

Färberei verdrängen, sobald es gelungen sein würde, mittelst Baryt
das Aethylamin sabrikmäßigzu erhalten. Auch in der Krappfärberei
kann das Aethylamiu großeWichtigkeiterlangen, da man Mordan-
ciren und Ausfärben in ein e Operation vereinigen kann; ebenso im

Zeugdruck,wobei man nur eine verdickte Lösungvon Thonerde und

Alizarin inAethylamin aufzudruckenhätte. Daß in der analytischen
Chemiedie Trennung der Thonerde vom Eisenoxydmittelst Aethyl-
amin ausgeführtwerden kann, ist bekannt.

Der Aetzbarytbesitzt die wichtige Eigenschaft, mit Rohrzucker
. in der Siedehitze eine unlösliche Verbindung von Zucker-Baryt

(O12H« 0u Ba0) zu bilden. Die bisher gebräuchlichenMethoden
der Gewinnung von Rohrzuckeraus den Rüben beruhen sämmtlich
auf einer Ueberführungder fremden Stoffe in eine unlöslicheForm
oder Verbindung, mithin aus einer Absheidung dieser Stoffe von

dem Zucker. Das Umgekehrte,nämlichdie Trennung desZnckers von

den fremden Stoffen durchAusfållen des ersteren aus dem Safte oder

aus der Melasse ist durch die Anwendung des Baryts ermöglicht.
Der als Niederschlagsich ausscheidenjeZucker-Pachtwird von der

Flüssigkeit, in welcher alle übrigenSubstanzen gelöst bleiben, ge-
trennt, dann in reinem Wasser ·»silspe11dirtund durch Kohlensciure
zerfetzt. Man erhält eine leckeklolllng- welche wie gewöhnlichver-

kocht, und andererseits kohlenfalltenBarht, welcherwieder auf Aetz--
baryt verarbeitet wird. Die-Gewinnungdes Zuckers mittelst Barht
hat allerdings im GrubenSchwierigkeitenmancherlei Art im Ge-

folge, so daß die pkakkllcheAnwendung,welche eineZeit lang davon

gemacht wurde- schon WIedeFaufgehörthat. Es ist aber in dieser

Sache das letzteWth sicherlichnoch nicht gesprochen!
Der salpeteklante Baryt (Barytsalpeter läßt sich entweder

durch Zersetzen von Ehlorbarium mitChilisalpeter oder auch nach der

gewöhnlichenMethode der Salpeterbildungaus Witherit Und sau-
lenden Thiersubstanzendarstellen. Jch habe vor einigen Jahren vor-

geschlagen-M gewissenFällen den theuern Kalisalpeter durch den

billigen Barytsalpeterzu ersetzen, so zur Bereitung der Salpetek-
säure mit oder ohne Destillation, zur Reinigung der Glasmasse,zur
Bereitung det Zündholzmasse,in der Fellekwekkekeiund zur Berei-

tung des Schießpulvers(in letztererHinsicht sind jedochungeachtet
zahllosekVersucheund langjährigerBemühungennoch großeSchwie-
riskeiten zu besiegen).Die Luftbeständigkeitund derUmstand, daß der

Yakyksnlpeterkein Krystallwassethat« sind für seine künftigeBe-

nützungwichtigeMomente. Daß Bolley neuerdings vorgeschlagen
hat, mittelst Barytsalpeter aus Chilisalpeter gewöhnlichenSalpeter

darzustellen,ist oben bereits erwähntworden. Da der Barytsalpetek
nach dem Glühen —- unter Entwickelungeines Gases- Welches, wie

schongesagt, 66,7 Volumenproeente Sauerstoff enthält-Aetzbarht
hinterläßt,so verdient er auch in dieser HinsichtBeachtung.
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DasBarytchlorat liefert ein grünesFeuer von großerSchön-
heit und wird dasselbevielfach in der Kunstfeuerwerkerelbenutzt.Der

basisch-chromsaure B aryt findet unter dem Namen gelbes Ultra-

marin, Barytgelb, Permanentgelb oder Steinbühler Gelb als gelbes
Farbmaterial eine, wenn auch beschränkteAnwendung. Daß der

fchwesligsaure Baryt eben so gut wie der schwefligsaureKalk

Handelsartikel fein sollte, ist klar; außer als Antichlor, zur Berei-

tung von Jodkalium und ähnlichenJodmetallen u. s. w., würde das

Barytsulfit in vielen Fällen in der Industrie Anwendungsinden kön-
nen, wo man gegenwärtigsichder flüssigenschwefligenSäurebedient.
Der unterchlorigsaure Baryt (von v. Kurrer schon vor mehr
als dreißigJahren unter den beachtenswerthenBleichinitteln als Chlor-
baryterde aufgeführt)dürfte in Lösung vielfache Anwendung sindeu
können;mit Zinkvitriol zerlegt, fällt ein Gemengevon Barytweiß
und Zinkoxydhydrat nieder und in der Lösungbleibt unterchlokige
Säure.

(Fortsetzung solgt.)

Ueber die Verfälschungder Oele.

Von Th eodor Chate au.

(Fortsetzung.)

Hanföl, Huile de chenevis s. de chanvre von Oannabjs

sativa. Frisch ist es grünlich-gelb,mit der Zeit wird es gelb, sein
Geruch ist unangenehm, sein Geschmackfade; spec. Gew. bei 15"-—

0,9252.-Bei—150 wird es dick und bei—2705 fest. Es ist in allen

Verhältnissenin siedendemAlkoholund in 30 Th. kaltem Alkohol löslich.
Es dient zur Beleuchtung und ist gewöhnlichverfälschtmit Leinöl

(bis 80"l0), welches stets billiger ist. Man färbt es dann grünlich
durch Hansknchen oder mit Jndigo.

Man erkennt es: I) an seinen Geruch, 2) durch, das Oleo- und

Alkoholometer, 3) nach Maumenös Verfahren, 4) durch die grünlich-
braune Färbung bei Behandlung mitSchwefelfäure, 5) durch Ammo-

niak: gelb, dicklich, körnig, 6) nach allen Methoden Crace-Calverts.

Ferner an folgendenReactionent

Zweifach Schwefelca lcium: schwärzlich-grüneSeife, die

durchRührengrünlichgelb wird. Chlorzink: smaragdgrün,welches
sich beim Rühren auf die ganze Masse ausdehnt. Schwefelsäure:
grün mit braunen Adern in der Mitte, bei schwachemRühren schön
grün an den Rändern, dann dunkel-grünlich-braun,dann in der Mitte

bMUnWlh. Bei starkemNührenwird die ganzeMassegrünlich-braun-
Wihs Rauchend es Zin-nchlorid: bräunlich-gelb,dann grün mit

Fleckenl)ellbraun, rein grün an den Räuderuz beim Rühren grünlich-
gelb in der Mitte, blaßgrünan den Rändern; fährt man fort zu rüh-
ren- so gewinnt der grüne Ton die Oberhandund dieMasse erstarrt.
SchwefelsäureMacht das Grün dunkler und mischt einen hellbraunen
Ton,be-i,Pochbleibt die Farbe dunkelgrün(Unterschied VVU Rilke-Il-
Wv das grUU Verschwindet).Phosphorsäure: in der Kälte dun-

kelgkÜUeEMUlsivn-dann schmutzig-grün,gelblich-grün,in der Wärme

röthlich-gelb-In der Mitte grauerSchaum, an denRändernschantzig-
grün.. S a lpetersa ur es Quecksilberoxyd: Entfärbung,
schmutzig-grün,an der Luft dunkelnd, dann dunkel-grünlich-gelb.
SchlVeselsäUkekrothbkaUU- fast schwarz, beim Nühren schmutzig-
gküUlich-SMU-In der RUPeletzt sich ein grauer fester Niederschlag
ab, der in einer gellllich-gkll»nenFlüssigkeitschwimmt. Pottasche:
gelb-grüneSeife. Ammoniaft grünlich-gelbesehr dicke Seife.
Nuß öl All-ZJuglanskeglas »Fkilchist es grünlich,mit derZeit

wird es hellgelb, ist gekllchlofsfuß- wenn es in der Kälte, scharf-
schmeckend,wenn es in der Warme gewonnen wurde. Spec-Gew. bei

120=0,9283; bei 250-0,9194; bei 940= 0,871. bei «—150

wird es dicklich,bei —2705 erstarrt es zU einer weißenMasse. Es

trocknet schneller wie Leinöl und dient deshalb zur feinen Malerei.

Man kann dies Oel folgendermaßenerkennen: l) am Geschmack,2)
am Gay-Lussase-KhenAräometer (0,92l3entsprechend 5"404.),3) nach
Maumenå, 4 nach Boudet (UnterfalpeteksäUke)Ihelltofa; 5) nach
Heydenreich(Schwefelfäure):gelbbraun und dunkelbraun, 6) nach
Faurå (Ammouiak):weißgrau,dicklich,consistent-7)Uach Crace-Cal-
vert. Außerdem an folgenden Reactionen: Zweifach Schwefel-
ealeium-: lebhaft gelbe, sichnicht entfärbeudeSeife. Chlorzinkx
dicke, graulich-weißeEmulsion. Schwefelsäure: (1Tr. auf20Tk.

Oel) gelbbraune Adern, beim Rühren dunkelrothbrauner Klumpen
(mehrroth als braun). Rauchendes Zinnchlorid: röthlich-braun,
beim Rühren sich verdickend. Schwefelsäure: rothbraun, das Oel

verdickt sich und wird endlich fest, gibt violette Streifen auf weißem
Papier. Nach einiger Zeit erscheinen violette Zonen auf der Masse.
Phosphorsäure: in der Kälte graulich-weißeEmulsion, in der

Wärme hellgelb. Salpetersaures Quecksilberoxyd, allein:
keine Färbung, mitSchwefelfäure:ein weißerNiederschlag;mit über-

schüssigerSäurek hellbraune Häutchenzder Niederschlagschwimmt in

einer gelblichenFlüssigkeit. Ein Ueberschußvon Säure gibt gelb-
braune Färbung (braune Adern, am Grunde gelb), beim Rühren ver-

mehrt sichdas Braun undes tritt Schäumen ein. Neiier Ueberschuß
von Sänre bewirkt beim,Rühren lebhaftes Aufbrausen und weiße
Dämpfeentwickelnsich,die Massewird dann dunkelbraun, fast schwarz.
Pottafche: in derKälte gelblicheSeife. Ammoniak: sehr flüssige,
gelblich-weißeEmulsion.
Ricinusöl von Ricinus communis, einer Euplhorbiaceer

Das kalt gepreßteOel ist fast farblos, manchmal gelb, durchsichtig,
dick, fadenziehend, von kaum bemerkbarem, fadem, süßlichem,nicht
scharfemGeschmackund nichtigeni Geruch. Bei —180 erstarrt es zu
einer durchsichtigengelben Masse. An der Luft wird es ranzig, kleb-

rig, verdickt sich und trocknet aus; zugleich wird es sehr scharfschmek-
kend, Es kann in jedem Verhältuiß mit Alkohol und Aether gemischt
werden und läßt dann Körper fallen, mit denen es gemischt war.

Diese Löslichkeit in Alkohol ist ein gutes Unterscheidringsmerkmal,
aber sie nimmt mit der Stärke des Alkohols schnell ab; 88grädiger
Alkohol löst nur noch- IXzseines Gewichts.

Das Ricinnsöl wird gewöhnlichmit Mohnöl gemischt; auf den

Antillen und ili Brasilien verfälschtman es mit dem Oel der Brech-
nllß (Curcas purgans s. Jatropha curcas), dies ist farblos, sehr
flüssig,läßt in der Kälte sehr vielStearin fallen und löst sichnur in
24 Th. absolutem Alkohol. Man verstärktbisweilen dieWirkung des

Ricinusöls durch sehr wenig Crotonöl, auch bereitet man sogar ein

künstlichesRicinusöl aus 1—2 Tr. Crotonöl mit 20—40 Gramm

Mohnöl. Die Verfälschungmit Mohnöl erkennt man leicht durch Al-

kohol von 950, in welchem ersteres niilöslich ist. Bisher prüfte man

das Ricinusölt l) mitUntersalpetersäure,2)mi«tAmmoiiiak(Faurei),
3) mit Schwefelsäure(Heydenreich),4) mit dem Oleonieter und Al-

koholometer, 5) nach Maumenås Verfahren, 6) nach Behrens’Ver-

fahren, 7) nach Crace-Calvert. Außerdemerkennt man das Rieiuusöl

au folgenden Reactionenx Zweifach Schwefelcaleium: gold-
gelbe, sich elitfärbendeSeife, welche zeisiggrünwird. Chlorzink:
klebrige, syrupartige Masse, die bald gelblich dann gelbroth wird.

Schwefelsäure; hellgelbe Flocken, beim Rühren dunkelgelb, leicht-

röthlich;ili der Ruhe wird die Farbe dunkler. Rauchendes Zinn-
chlorid: hellgelbe Flecken; beim Rühren wird das Oel schwer, dick

und gelblich-weißmit gelben Punkten, Schwefelsäure färbt es hell-
branngelb. Nach IX4—IX2Stunde wird dieMasse in der Mitte weiß-
grau und an den Rändern dunkelgelb·Phosphorsäure: in der

Kälte leicht gräul.iche,weiße, dicke Emulsion, in der Wärme hellgelb
und weißerSchaum. Salpetersaures Quecksilberoxyd: dicke

weißeEmulsion. Schwefelsäure:zeisiggrün,dann beim Rühren gold-
gelb, dann gelbroth und heftiges Aufschäumen, die Masse treibt in

die Höhe und wird plötzlichin der Mitte braunschwarz und an den

Rändern strohgelb; die Farbe wird nachher schmutzig-braun. Poti-
asche: weiße fleckigeSeife, in der Wärme milchige Lösung. Am-

moniak: weißeEnnilsion.
,

Crotonöl aus den Samen von Oroton tiglium, ist hvnlg-
gelb und hat die Consistenz des Nußöls. Das über England aus

Jndien kommende Oel ist gelblich, leicht flüssigUnd klar- das Jus
den Samen des Handels gewonnene ist bräunlich und ätzend»Dies

Oel besitzteinen Geruch,welcher an Jalappenharz erinnert,der Ge-

schmackist scharf und reizt den Hals stark. Es ist löslich m Althol
und Aether. Kalter Alkohol löst daraus ZXZeines ätzendenOels und

släßl Vs fettes fades Oel zurück. Es dient als sehr vorsichtiganzu-
wendeudes Purgativ in der Medizin- JII Indien wlkd es Vekfålfcht
mit Ricinusöl oder VrechnußöL
Belladonnaöl ans den Samen voIrAlWPAsbelladonna,

ist klar, goldgelb, gernchlos, von fadeknGelchlnnckund spec..Gew.
bei 150=0,925. Bei -—160 wird es dick,bei ——2705 wird es fest
und gelblich-weiß.In Württembergdient es zur Beleuchtung und

als Speiseöl. Das Atropin bleibt in dem Oelknchen, die deshalb-
Uicht dem Vieh gegeben werden dürfen. Man darf dies Oel nicht mit-

einem pharmaceutischenOel gleichenNamens verwechseln- welches



aus den frischenBlättern der Belladonna mit Baumöl bereitet wird.

Man ersetztdies Präparat häusig durch Olivenöl oder Mohnölunit
Curcuma gelb gefärbt. Dies erkennt inan leicht mit Ammoniak, wo-

durch der Cureumafarbstoffbraun wird, während das ächteOel sich
grünlich-weißfärbt.
Madiöl aus den Samen von Martia sativa, einer amerikani-

schenPflanze, die seit einigen Jahren in Europa eingeführtist, ist
duiikelgelb, von eigenthümlichemnicht unangenehmem Geruch und

schwachemähnlichemGeschmack. Spec. Gew. -0,935 von rohem
Oel und 0,9286 bei 150 von mit Schwefelsäure gereinigtem Oel.

Es erstarrt bei —2205 (Riegel) oder bei —100 bis —"110(Winck-
ler.) Diese verschiedenenAngaben kommen wahrscheinlichdaher, daß
der eine Forscher mit kalt, der andere mit warm gepreßtemOel ge-
arbeitet hat. Das Oel löst sichin 30 Th. kaltem und 6 Th. sieden-
dem Alkohol. Es absorbirt salpetrige Dämpfe und färbt sich roth

,ohne fest zu werden. Mit Soda gibt es eine feste geruchloseSeifes
Kalt gepreßtbrennt es sehr gut in Lampen, ohne den Docht zu vers

kohlen, aber es brennt etwas schneller als Rüböl.

Tabaköl aus den Samen von Niootiana tabacum ist klar,

-griinlich-gelb,geruchlos, fade. Spec. Gew. bei 150=0,9232. Es

ist noch bei —150 flüssig.
Sonnenblumenöl aus den Samen von Heljanthus annuus,

klar, hellgelb, von angenehmemGeruch und fadem Geschmack.Spec. z
vGew.be«i150-0,9262. Bei —160 erstarrt es. Dient zur Beleuch-
tung und als Speiseöl.

Rosinenöl aus den Samen des Weinstocks, hellgelb, im

Alter braun, geruchlos, von fadem Geschmack. Spec. Gew. bei 150

.=0,9202, erstarrt bei —160. Taugt wenig zur Beleuchtung, hier
und da dient es als Speiseöl.

—

Tau nenöl aus den Samen von Pinus abies, wird hauptsäch-

lich im Schwarzwald im Großen gewonnen, dient zur Bereitung von

Firnissen und Farben, es ist klar, goldgelb, riecht terpentiuartig,
schmecktharzig. Es trocknet schnell. Spec. Gew. bei 150-0,9285.

Bei -——15o wird es dicklich , bei —270 erstarrt es.

Kiefernöl aus den Samen von Pinus Sylvestris und pinea
ist bräunlich-gelb,Geruch und Geschmackwie beim Tanneuöl. Spec.

Gew.bei150-0,9312. Bei—270begiuntes sichzu trüben und bei

—300 erstarrt es. Es trocknet eben so schnellwie Tannenöl.

(Fortsetzung folgt-)

Maschine zur Herstellungvon Parquetfußbödem
«

Tafeln.

Von Bernier dem«älteren und F. Arbey.

Bei allen neuen Bauwerken, welche seit mehreren Jah en in

Paris und allen Städten Frankreichs in so großerAnzahl er ichtet
werden, bringt man Holzparquets irr-Anwendung an Stelle der

Platten und Bretterdielen, mit denen man sonst den Fußboden der

Fig. l.

« Wurm

.

»

-
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Gemächerbedeckte, weshalb jetzt eine Menge von Werkstättenzu ver-

hältnißmäßigbilligen Preisen fabrikmäßigdargestellteParquetfuß-
böden liefern.

Die Darstellung aUfl’·clb1eik111åßigemWege ist nichts Neues ; man

«kenntschon mehrere Maschinen zur Ausführung der drei, zur Bil-

dung einer Tafel nöthigenArbeiten, wie z. B. die von Baudat und

die von Cart. Da dieseApparate täglicheinen allgemeinerenGebrauch
fanden, suchten andere Maschinenbauer, wie Sautkeuil Söhne in

Fåcamp, Tråmois in Autreuil und Quetel in Paris sie zu vervoll-

kommnen, indemsie theils im Bau derselben Abänderungentrafen-
-theils ihre Leistungenzu verbessernund zu steigern anstrebten. Bek-
nier und Arbeh haben sich nun ihrerseits gleichfalls bemüht, diese
Maschinen vollkommener, einfacherund wenigerkostspieligherzustellen,
wie dies von ihnen auch bereits mit anderen Vorrichtungenin der

Absicht geschehen, diese selbst kleineren Werkstätten zugänglichzu
machen.

Die beigegebeneAbbildung zeigt die allgemeineEinrichtung
einer Maschine zur Herstellung von Parquets, wie sie von Bernier
und Arbey geliefert wird; die zweiteIllustration soll die gleichzeitige
Arbeit der drei Werkzeugeverdeutlichen, deren eines die eine Seite

der Tafel zurichtet, während die beiden anderen den Falz und die

Fuge anbringen. Man kann deutlich dreierlei Werkzeughalter wahr-
nehmen; der in der horizontalen Achsebefindliche ist mit drei Hobel-
eisen versehen, die sich mit großerGeschwindigkeitdrehen und die

Platte in ihrer ganzen Breite, die bis zu 30 Centimeter gehen kann-

glatt hobelu. Die beiden anderen Werkzeughaltersind ähnlich und

jeder an einer senkrechtenWelle in gleichlaufenderRichtung zur Rech-
ten und Linken des ersten Werkzeughaltersbefestigt, so zwar, daß
das zu bearbeitende Holz zwischenihnen durchgehen und von beiden

Werkzeugen in Augriff genommen werden kann, von denen das eine
die Fuge, das andere den Falz anbriugt.

Diese drei Werkzeuge werden in rasche Bewegungversetztdurch
Riemen und Wellen, welche mit einer langen hölzernenWalze in
Verbindung stehen, die sich am hinteren Theile der Maschine be-
findet und, wie man auf der Hauptansicht bemerkt, durch mit dem

GestellzusammenhängendeArme gestütztwird.

Das Vorwärtsschiebendes zu bearbeitenden Holzes geschieht
durch Vermittelung von zwei Walzenpaaren, die an jeder Seite des

Hobelhalters in wagerechter und gleichlaufeuder Richtung angebracht
«sind. Die beiden unterhalb der Tafel befindlichen Walzen sind ge-

rieft und drehen sich ganz langsam mit Hülfe von Riemenscheiben,
ein Paar Endrädern und einer kleinen Vaueanson·scheuKette. Die

Lager der oberen Walzeu ruhen auf Böcken, die an Stangen be-

festigt sind; diese sind wiederum durch eine Querstauge verbunden-
um die beiden Böcke jeder Walze gleichzeitig heben nnd senken zu
können, je nachdemdie Holztafeltl Mehr oder minder dick sind.

Die Träger der beiden ElBersz’-11Llhalterselbst sind derartig an

dem Gestell befestigt, daß sich. die Entfernung derselben von einan-

der verändern läßt. So kann sich der Träger des Glätthobelshori-
zontal bewegen, während daSRUdekeWerkzeug,z. B. das den Falz
·anbringende,in senkrechterRlchtllllg beweglichist, Um sich von dem

die Fuge herstellenden zu entfernen.Durch dieses Mittel lassen sich
auf einer derartigen Mafchme Ulcht allein mehr oder minder starke
Tafeln bearbeiten, folldek11»aUchVerschiedeneBreiten in den Grenzen
des Umfangs, Welchen Ue»gewöhnlichzu Parquets verwendeten

-

Holzerbesitzen.
Die Schnelligkeit des Umlaufs dek

Werkzeugemußungefähr1800 Umdrehun-
gen in der Minute betragen, und das
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Fortrückendes Holzes etwa 4 Meter 50 Centimeter in der Minute,
was einer Produktion von 270 Metern Länge in der Stunde ent-

spricht. (Gånie industr.)

Construetion eines horizontalen Windrades.
Vom Landbau-Condncteur C. Wolltn HAUvaeL

VerschiedeneMängelder vertikalen Windräder, als: die unvoll-
kommene Ausnutzung der Kraft des Windes, die schädlicheWirkung
eines großenTheils dieser Kraft auf Zaperkethlig, die erheblichen
Verluste durch die Reibung im Holzlaget- das Stellen der Flügel
nach dem wechselndenWinde, die Unmöglichkeit,in allen Punkten
der Flügeldie zweckmäßigsteGeschwindigkeitdurchwegzu erreichen ec.

gaben mir schon vor mehreren Jahren bei Gelegenheitder Anlage
einer Windmühle zur

' Wiesenentwässerungin

derRähevonHannover
Veranlassung über die

« »s-
« Itl

l 1

Construction horizon-
taler Windräder, bei

welchen, wenn auch
nicht alle, so doch ein

«-i »
großerTheil der oben

berührten Mängel ver-

s
»-·,»j;

«

«

mieden würde, nachzu-
«

tsspfllz ,

denken Das Resultat
ji«-«- —

war die in nebenstehen-
MHWIs; « derZeichnunginGrund-

"

«

und Aufriß dargestellte
Windmühle mit hori-
zontalem innern dreh-
barem Rade und einem

äußern feststehenden
Leitfchaufelnkranze,al-

so gleichsanieinerWind-

. t-urbine. Da dieses
Windrad mittelst Rech-
nung in derThat nicht
gut anzufassen ist und

die verschiedenen Ver-

suche- die Kraft des

Rades zu berechnen,
nicht zu sichern Resul-
taten führen wollten,

so beschränkeich mich

sitt

dasi mehrere Versuche
mit kleineren noch ziem-
lich unvollkommenen

Modelleu von resp. 8«

und 21« Durchmesser
und das mittlere Er-

gebniß verschiedener

,

Berechnungen zu dem

H Schluß führten, daß

M I » Jö M Fu bei mittlerer Geschwin-
digkeit von 25· ein

Windrad von 20- Durchmesserund 12« Höhe mit einem Anschau-
felnkranz von gleicherHöheUND 31-2·Brette zum Betriebe einer ge-

wöhnlichenWindmühlehinreichenClsp Pptt 5—6 Pferdekräftelie-

fern würde. »

Die Schaufeln des äußernKranzesWUVdeii UmZavfen drehbar,
unter einander durch Lenkstangenverbunden unddurch ein Zahnkad
oder einen Winkelhebeljeia verstellbarherzurichtensein, damit eine

Regulirung der Geschwindigkeitdes innern Rades ie Michder Stärke

des Windes entweder durch einen Kugelregulator(bei Schöpfmäh-
len: Schwimmer)oder durch Menschenhandeintreten kann.

Das Mühlengebäudekann im Durchmesserkleiner als das-Wind-
rad- sein, da das Rad überstehenusnd durchEonsolen unterstütztwer-

den kann. Die Kraft des Rades wird bei demselbenDurchmesser-
Dutch Vermehrung der Höhevergrößertwerden und kann solchesbis

fürjetztanfdieAngabe,«-»

zu der Grenze geschehen, innerhalb welcher die von den Consolen
nach dem oberen Rande des Leiteurvenkranzes schrägaufsteigenden
Zugstangen und die vertikalen Stützen in diesemKranze eine hin--
reichende Festigkeit des Daches 2c. zur sichernAnbringung des oberen

Zapfenlagers gestatten. (Ztschrft. d. Arch. u. Jng. Vereins f. das

Kgrch.Hannover VIII. 1 u. "2.)

Ueber ein Controlir-Jnstrument für Färbereiem

J. Schlumberger sah insder Kattundrnckerei des Herrn Walter
Crum irr-Glasgow ein klein-esInstrument, mittelst dessender Auf-»

seher der Färberei leicht eine-Controle über die Genauigkeit der darin

beschäftigtenArbeiter ausüben kann, und
,

welcheswegen seiner Einfachheitallgemein zu
Fig· Z-

diesemZweck eingeführtzu werden verdient-

Dasselbe ist in Fig. I. und 2. abgebildet
und kann nach Erforderniß in vielfacher
Weise abgeändertwerden.

Es muß nur in der Mitte ein verschieb-
bares, eingetheiltes Lineal haben, worauf
die Tagesstunden deutlich angebrachtsind,
während die viertel undchalben Stunden

blos durch Zeichen ainSd tet zu werden
brauchen. Gegenüber,d"er Stunden-Ein-
theilung bringt man-zur Rechten«derLin-

ken des Lineals Ziffern ali, wAchessdGrade

des Celsius’schenThermoYeterskepräsenti-
ren, die das Färbebad«i"n)ienenspkchendein
auf dem Lineal verzeichn S den er-

reichen muß. Die Scala der Wikrniegrade
ist natürlich eine verschied e«,jenschdemin
Krapp, Garaiiein2c. gef· twirdj Dieznr
Linken des Lineals in F« erzeichneten
Wärmegrade entsprechen

»
«

rappfärben
von dreiStunden Dauer, Werstreckensich
von 300 bis 750 C. Die« ikrfRechtenver-

zeichnetenentsprecheneinein beu in Ga-

rancin von 21X2Stunden DiÆpnnder-

streckensichvon 300 bis 850-"C·.Der Auf-
seher bemerkt sich die Stunde in welcher das

Färben begonnen wurde, und kann sichmit-

telst des Instruments in jedem Augenblick
überzeugen,ob das Bad den erforderlichen

Wärme-graderreicht hat. Dadurch werden

die Arbeiter veranlaßt, ihr Geschäftviel ge-
nauer und aufmerksamen zu verrichten.

(Bull. d. I. s. ind· de Mulhouse)

Fig. l.

BessereAusnützungder Sange.

Man hat bisher die Tange allgemein verbrannt nnd die Asche
auf Jod und Alkalien verarbeitet; Stanford schlägtjetzt vor, die

Tange einer Destillation mit überhitztemWasserdampfzu unterwer-

fen, wodurch es möglichwird, die mineralischenStoffe dieser Pflan-

zen besserauszunutzen und die theerartigen Produkte nnd breimbaten

Gase, die sich bei der Destillation entwickeln,-ebenfallszilvekwekthen-
Die Tange werden zu jeder Jahreszeit eingesanimeltund entweder an

der Luft oder durch künstlicheWärme getrocknet,worauf man sie zu
Kuchen zusammenpreßt.Diese Kuchen werden in Retorten,ähnlich
den Gasretorten, erhitzt und die Produkte der Destillationwie be-
kannt, aufgesammelt. Besser bedientman sichgroßereiserner verti-
kaler Cylinder, die konisch zulanfen, von außen erhitztwerden und

am unteren Ende mit passendenVorrichtungen versehen sind, um sie
nach beendeter Operation eutleeren zu können. Amoberen Ende haben
die Cylinder die gewöhnlichenFüll- und Ableitungsvorrichtungen.
Die erhaltene heiße Kohle Wird istTrocktnhäusergebracht, um

diese zn erwärmen und soBrennmaterialzu sparen; erkaltet wird sie
ausgezogen Und Itefett eer fathofe LVfUUgder Satze, welchein be-
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kannter Weise getrennt und verarbeitet werden. Die extrahirte
Kohle trocknet an der Luft und kann als Brennmaterial zuruHeizen
der Destillationsapparate benutzt werden, ihre Asche ist ein treff-
licher Dünger.

Die Destillationsprodukte bestehen ausTheer, Wasserund Gas·

Der Theer ist sehr flüssigund enthält ein flüchtigesund ein schwer
fiüDtigesOel, salzartige Verbindungen, Kreosot und einige Basen
(Anilin). Das Wasser enthältkohlensaures Ammoniak, es-
sigsaures Ammoniak und einen flüchtigeuKörpermit den Eigen-
schaftendesAceton. Das Gas leuchtet gut und kann deshalb theils
als Leuchtmaterial, theils auch als Breunmaterial verwandt werden·

DerTheer wird zunächstmit gleichviel Wasser oder bessermit Dampf
destillirt, und man erhält ein flüchtigesOelwie aus Steinkohlentheer,
welches mit Schwefelsäure behandelt wird. Hierdurch werden die

Basen (Pieolin, Anilin &c.)abgeschiedenund von der Schwefel-
säure aufgenommen, während ein rother Farbstoff sich absetzt, dass
Algin, den man in Alkohol löst und durchVerdunstungdesselbenrein«

gewinnt. Das flüchtigeOel wird mit 5 —- 100X0Schwefelsäurebe-

handelt, dann mit alkalischer Lange gewaschenund reetisicirt. Es
gleicht dann dem reinen Steinkohlentheerölund enthält viel Benzin
welches durch Destillation abgeschiedenwerden kann.

Der Destillationsrückstaudvon der ersten Destillation wird in

eine andere Blase gepumpt nnd bei höhererTemperatur destillirt, wo-«
durch man ein bränuliches schweres Oel nnd viel Kreosot er-

hält, welches dann gereinigt wird. Was nun noch übrigbleibt wird

bei Rothgluth destillirt und liefert noch eine Portion schweren Oels,

hinterläßt aber eine treffliche Masse, welche ziemlichschwefelfreiist
und für Metallarbeiter oder zur Darstellung künstlicher Brenn-

materialieu verwendet werden kann.

Die wässerigeFlüssigkeitwird mit überschüssigernKalk destillirt
und das Ammoniak in Salzsäureausgesungen Der essigsaure Kalk

wird in essigsaures Natrou verwandelt, welches gereinigt und auf
Essigsäure verarbeitet wird. Die Lösung der Destillationsprodukte
in Salzsäurewird destillirt, bis das Prodnkt das spec. Gew. des

Wassers zeigt. Die zuerst übergehendeuTheilewerden besonders auf-

gefangen,was späterfolgt, bei einer nächstenDestillation zugegeben.
Das Destillat wird durchRectifikation über Kalt gereinigtund gleicht
dauu dem Aceton. Es ist farblos und ein treffliches Lösuugsmittel
für Gummilack und Sandarac..

Die Salmiaklösung wird abgedampft,
Saliuiak sublimirt.

krvstallisirtund der

Dampffarben auf weiße, unvorbereitete baum-

wollene Zeuge.
Auf unvorbereitete (nichtmordanisirte)weißebaumwolleneGe-

webe für Druckfabrikate, in welchen die Colorirnng der sänimtlicheu
Dessins ausschließlichinDampffarben besteht, werden die n chstehen-
den Aufdruckfarben verwendet.

Dampftafelschwarz Nr.1.

15 QuartBlauholz-Abkochung von 30 Pfd Blanholz,11-4Pfd.
kryst. essigs.Kupfer werden mit 4Pfd. 28 Loth Stärke verkocht, vom

Feuer genommen, 7Mz Loth Baumöl eingerührt nnd erkaltet, mit

1 Pfd. salpetersanrem Eisen von 460 Bec. geschärft.
Dampftafelschwarz Nr. 2.

Ein anderes gutes Dümpftafelschwarzbestehtin folgenderZu-
sammensetzung:7 72 Quart Blauholz-Abkochnngfsvou14 Psd. Blin-

holz, 1X4Quart Gallävfelabsud von 6 Loth Galläpfeln, 3-4Quart

holzsaures Eisen von 140Bå werden mit 25X8Pfd.Stärke verkocht,

während des Kochens 8 Loth Eisenvitriol zugesetzt, dann 16 Loth
Baumöl eingerührt,vomFenergenommen, nach einer halbenStunde
6 Loth Salmiak zugegeben, kalt gerührtnnd zuletzt mit 12 Loth sal-
peteressigsaurer Eisenlösungvon 460 Bö. geschärft.

Dampftafelschwarz von Walter Eru m in Glasgow.
20 Pfd. Stärke, 3 Quart Essig- oder Holzsäurevon 60 Bö»

40 Quart Blauholz-Abkochung von 60 Bä» 10 Quart essigsaute
Thdnetde von 120B6., werden zusammen verkocht, halb kalt gerühtt
Und mit 5 Quart holzsaurem Eisen von 180 Bå , welches zuvor Mit

2 Quart Satpetersäurevon 340 Bä. gemischtworden, geschafft-
Diese damvfschwarzenFarben dienen sowohl für den Hand- als

NettotiIF Und Waltendknck;sie nehmen alle, wenn sie neben anderen

Farben an bauUmwllelieZeuge gedrucktsind, welcheeines Bades Von

saurem chromsauremKalt zur innigeren Fixirung bedürfen,in dem--

selben durch Aufnahme von Sauerstoff noch größereBeständigkeit
gegen-Lichtund Luft an.

,Dampfbraun Nr. 1. in Stärke verdickt für Perrotin- und

Walzeudriiek. .

Jn 972 Quart Fernambuk-Abkochnug,IX2Quart Blauholz-
Abkochnng von 40 Bö» Vz Quart holzsanrem Eisen von 120 Bö.

werden 272 Pfd Alaun gelöst,die freie Schwefelsäuredurch 5 Loth
kryst. Soda gebunden- nachher Mit 272 Pfd. Bleizuckekzerfetztund

zuletzt l Pfd. kryst. essigsauresKupfer eingerührt.Das Abgeklärte
·

dieses Mordants wird für den Druck, je nach dem Muster, bald mit

Stärke, bald mit Grimmi, bald mit Traganth verdickt.

Französisches Dampfbraun Nr. 2. für Pekkotin- Und

Walzendruck.
40 Pfd. Stärke, 8 Quart Essig- oder Holzsäurevon 70 Bä»

45 Quart Limaholz-Extraktvon 200 Bö. mit 4 Quart Wasser an-

gerührt.Wenn alles mit der Stärke gut angerührtist, werden über-

dem Feuer langsam 2 Pfd. gestoßeues,saures- chromsanres Kali zu-

gesetzt, hernach 2 Pfd. Oxalsäure hinzugerührt.Die Zusammen-
setzungwird eine Stunde lang gelinde gekocht uud die durch das

Kochen verdampfte Flüssigkeitdurch 4 Quart Holzsäurevon 70 Bö.

ersetzt. Vom Feuer, wenn die Farbe noch lau ist, werden 4 Pfd.
Oxalsänre und zuletzt 15 Quart essigsaureThonerde von 180 Bei-.

eingerührt.Die essigsaureThonerde für diese Farbe wird in folgen-
der Zusammensetzungerhalten: 150 Pfd. Wasser, 50 Pfd. Alaun,
5 Pfd. Soda und 50 Pfd. Bleizucker.

Die braunen Dampffarben erhalten einen noch höherenGrad
der Befestigung, wenn die damit bedruckten Zeuge nach dem Dämpfen
durch ein Bad von saurem chromsaurenKali genommen werden.

(D. M. Z.)
(Fortsetzung folgt.) ,

Noch einmal der Kornprobestock.

Die No. 9. der Gew.-Ztg. vom Jahre 1861, S. 109 brachte
die Beschreibungeines Kornprobestockes von Mechaniker Aug.Sauter
in Ebingen, nebst einer Illustration.

Zu Kronstadt in Siebenbürgen ist schon seit vielen, jedenfalls
mehr als 50 Jahren, ein ähnlichesInstrument unter dem Namen
»Fruchtvisir«bei dem Markt-Amt im Gebrauch uud dient dazu, den

Inhalt der in Säcken zum Verkauf gebrachtenFrüchte zu untersuchen
und sichauf dem kürzestenWege durch einen BlickdieUeberzeugung
zu verschaffen, ob ein Sack von oben bis unten Frucht von gleicher
Qualität, und nicht etwa auch Schichten Von geringerer Güte
enthalte.

«

»

Ob vorgefallene Betrügeketen oder blos die Absicht mögliche
Betrügereiendurch die Furcht vor dem verhängnißvollenin die Tiefe-
des Fruchtsackesdringenden PisikdessenAnfertigungveranlaßt, ist
nicht bekannt. Vielleicht Beides- weil bei dem starken«Verkehrdoch
nicht jeder Sack Untersuchtwerden kann. Bewährt hat es sichjedoch
und ist bis heute im amtlichen Gebrauch. ,

Dieses Fruchtvisirhat das Anseheneines etwa 36 Zoll langen,

2Zoll dicken, unten zugespitztenStockes mit einem Kreuzgriff Dieser
Stock besteht aus zwei CylindernvonHolz, etwas plump- dein da-

maligen Standpunkte der Industrie entsprechend (ans einem steifen
Blech wäre das Instrument handlicher und zweckmäßiger).

Der äußereCylinderist zugespitzt, um das Einseuken des Vi-

sir’s in dttI»FUtchtfackzu erleichtern, hat von oben bis auf 3 Zoll
von der Spltze einen etwa einen halben Zoll Weiten Schtitz-Welcher
durch 3 schmalein gleicherEntfernung von einander am Stock ange-
brachte MessingeneRinge gehindert wird. sich bei dem Druck von

innen zu erweitern. Jn diesen Cylinder wird durch die obere runde

OeffnUngein zweiter leicht passender Cylinder, welchereinen Kreuz-
grisfund ebenfalls von seinem Ende bis an den Griff einen ebenso
weiten Schlitzwie der äußereCylinder, aber keine Ringe hat, mit-

Fcihnelxninnen leeren Raum von der Dicke eines Fingers- hineinge-
o en.

Bei einer vorzunehmendenFruchtprobe wird der Schlitz des

innern Cylinders mittelst des Kreuzgriffesso gestellt,daß der äußere--

Schlitzvon innen verdeckt, somit gesperrt ist. Nun wird der Stock

mitten im Fruchtsackbis auf dessenBoden hineingedrückt,und der



Schlitz des innern Eylinders mittelst Drehen des Kreuzgriffs bis zu
einem bekannten Punkt in eine solche Lage gebracht, daß er auf den

äußern paßt. Sogleich füllt sich der innere leere Raum mit den vor

dem Schlitz liegendenKörnern genau so, wie die Körner im Sack auf
einander lagen. Hieran wird der innere Eylinder durch Drehen des

Griffs in die erste Stellung gebracht wodurch die Fruchtkörnereinge-
schlossenwerden. Endlich wird der Stock aus dem Sack gezogen, wag-

recht gehalten, und der Griff in die zweite Stellung gedreht, wor-

auf sich eine dem Inhalt des Sackes genau entsprechende mehrfache
Reihe von Körnern dem Auge darbietet und die genaueste Unter-

siichnngermöglicht.
.

, Einsender dieses hat durchaus nicht die Absicht, dem Mechan.
Sauter die Ehre der Ersindung streitig machen zu wollen. Gleiche
Bedürfnissewecken in verschiedenenKöpfen zu verschiedenenZeiten
und in verschiedenen Ländern gleicheIdeen. Diese Mittheiiung be-

absichtigt jedoch,l Kunde zu bringen von dem Walten der Deutschen
in Siebenbiirgen und im großenMutterlaiide die Erinnerung an die

fernen Stammesbrüder aufzufrischen.
Kronstadt in Siebenbürgen. Juli 1862.

Reinigung der Pikrinfiiure.
Bei der Darstellung großerMengen von Pikrinsäure ergab sich,

daß die Reinigung derselben mittelst des Kalisalzes ganz unpraktisch
ist. Das pikrinsaure Kali krystallisirtbei der geringsten Abkiihlung
heraus, so daß die Filter sichverstoper, selbst wenn man den Trichter
von außenwarm hält, und die Operation sehr langwierig nnd müh-

sam wird. Da der pikrinsaure Kalk sehr löslich ist, so erschienes

als wahrscheinlich, daß dieses Salz zur Reinigung der Pikrinsäure
benutzt werden könne, was auch bereits vorgeschlagenist. Bei des-

fallsigen Versuchenstellte sichaber heraus, daß er sichauch für den

vorliegendenZwecknicht eignikt;es entsteht nämlichein basischesSalz,
welches mit dem Ueberschußdes Kalks zu Boden fällt und großen
Verlust veranlaßt. Ein vorzüglichesMittel zur Reinigung der Pikrin-

säurebildet dagegen die Unlöslichkeit der pikrinsauren Alkalien in

kalten alkalischen Flüssigkeiten. Die rohe Pikrinsäurewird

zu dem Ende mit kohlensauremNation gesättigt,indem man einen

Ueberschußdes letzterenvermeidet,. da er harzigeSubstanzenauflösen
würde. Die heißeLösungwird siltrirt, was leicht von Statten geht-
worauf man in dieselbeeinige reine Krystalle von kohlensaurem Na-

tron bringt. Beim Erkalten krystallisirtdann das pikrinsaure Natron

fast ebenso vollständigaus, als das Kalisalz gethan hätte. Aus der

Mutterlaugekann durch Zusatz von etwas kohlensaurein Kali noch
mehr Pikrinsänreabgeschiedenwerden.

Bei der Zersetzungder pikrinsauren Alkalien behufs Abschri-
dUUg der Säuke Muß Schwefelsäure, und nicht, wie gewöhnlich

angegebenWied- Salzsäureverwendet werden, weil ein mäßigerUeber-

schußvon Schwefelsäurediejenige Portion Pikrinsäure, welche sonst
in der Milkteklallge gelöst bleiben würde, zum großenTheil nieder-

schlägt. Ein Uebekschußvon Säure ist schon deshalb nothwendig.
weil sonst ein Theil desPikkinsauren Salzes der Zersetzung entgeht
Um die Sållke ganz kem zU erhaltenist es übrigensganz angemessen-
sie zuletztaus Alkoholkrystatlisirenzu lassen.
(Ans The chemmal news, durch Polyt. Centralbl.1862. S. 699.)

Industrielle Briefe.
III.

Leipzig, den 10. Aug. Eisenbahksprolekkzwischen Freiberg
und Leipzig, über Döbeiu, Leisrxig Und,Grim:»na.Das kleine

gewerbfleißigeSachsenbesitzt bereits mit denbeldeU definitiv-projektirten
Bahnen Chemnitz-Annabergund HerlaßgriiipEgekfast 110 Meilen Eisen-
bahnen, und doch exitiren gegenwärtignochUPVVIekte- welche eine Ver-

mehrung von etw 75 Meilen in Aussichtstellelliabgesehenvon den

mancherleiEiitivitrfen. welchein einem der kleinen Landstadtchengebot-en
und großgezogen,noch.nicht«so weit gekräftigtsind-daß ste«slchmitihren
Hoffnungen und Rentabilitats-Procenten in die Oessepklechkeltwagen
könnten. Die wirthschaftlicheWichtigkeiteiner Bahnverbindung und die

dadurch bewirkte unmittelbare Verbindung mit dem Weltverkth Tsindwir
durchaus Uicht geneigt zu verkennen und könnten wir es selbstdem klein-
stenStädtchen nicht verdenken, wenn es aus alle möglicheArt und Weise
eine-solche Erweiterung seiner Verkehrsgelegenheitenanzustrebenbemüht-·
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ist. Eine andere Frage, die man indeß nur zu leicht in den Hintergrund
zu drängenbemüht ist, bleibt freilich bei einem derartigen Aktienunter-
nehmen die Rentabilität, und dieses Bedenken muß uns auch bei der
neuprojektirten Bahn ausfallen. Zur Zeit ist allerdings eine vollständige
Rentabilitätsberechnungnoch nicht erschienen, vielmehr soll dieselbein dem
in nahe Aussicht gestellten Prospekte des Weitem auseinandergesetzt wer-

den, das was aber darüber in den Tagesblättern bereits als lärmende

Vorposten hinausgeschicktward, ist nicht sehr geeignet, unsere Bedenken

zu beseitigen. Es ist ganz richtig, daß die projektirte Bahn, wenn auch
nicht »die fruchtbarsten und wohlhabendstenGegenden des Landes« durch-
schneidet, so doch solcheBezirke, welchen, wie Hainichen, Roßwein und
Döbeln eine rasch aufblühendeIndustrie zur Seite steht, wenn aber hin-
zugefügtwird, daß z. B. Leipzig seine Steinkohlen am billigsten auf
dieser Bahn aus dem Plauenschen Grunde beziehen würde, ja daß sogar
die an der ·.Chemnitz-RisaerBahn gelegenenStädte Mittweida, Wald-
heim und Umgebung mit Dresden in Zukunft über Freiberg, d. h. mit

Hilfe der Tharand-Freiberger Gebirgsbahnverkehren würden, so möchten
wir das Directorium des neuen Prinektsdoch dringend ersucheri, sich vor

solchen Freunden zu hüten, die mit überschwenglichenLobpreisungenden
an und für sich lobenswerthen Bestrebungen schaden müssen. Wir halten
eine Bahnverbindung zwischenden·genanntenOrten für durchaus zeitge-
mäß, doch glauben wir, daß-eine leidlicheRentabilität nur bei einem
geringen Aiilagekapital zu erzielen sei Zu diesem Zwecke machen wir

auf den Bau der Nebenbahnen aufmerksam,wie sie Jugenieur Ur. Fritsche
in unserer Zeitung (Jahrgang 1858) näher erörtert hat. Der billigere
Bau und der mit viel geringern Kosten verbundene Betrieb derartiger
Bahnen würden das Projekt um so leichter lebensfähigmachen, als die
Vortheile für den Verkehr ganz dieselben sind. Die Hindernisse, welche
der Ausführung von Nebenbahnen in der fehlenden Genehmigung der

Regierungsbehördenentgegenstehen, halten wirnicht für unüberwindlich.
Nachdem inEngland die günstigstenErfahrungen gemacht worden find,

girdauch die SächsifcheRegierung ihre etwaigen Bedenken fallen lassen
unen.

Der OberhohndorfeSchadewSteinkohlenbau-Verein ist,
wie wir aus dem eingehenden Bericht ersehen, in seiner Entwickelung
weiter fortgeschritten Der Jahresabschlußpro 1861 ist für ein junges
Unternehmen, das erst durch die nunmehr bewirkte Prioritätsanleihevon

60000 Thlr. lebensfähigward, nicht unerfreulich zu nennen, da er mit
einem Reingewinn von 19580 Thlr. bewirkt ward, von denen, nachdem
5616 Thlr. abgeschriebenworden, 13968 Thlr. oder per Actie 3Thlr. zur
Vertheilung gelangten Während der Augustus-Schacht schon477l2Kar-

ren, darunter 36385 Karren Pechkohlelieferte, ist der Hermanns-Schacht
bis 123 Lachter in das untere Rothliegende gelangt, und ist man, wie
wir Privatmittheilungen entnehmen, mit der Wahl dieser Lokalität nicht
sehr glücklichgewesen. Durch den Bericht zieht sichgleichfalls die gewohnte
Klage über zuvgroßeConcurrenz der WestphälischenKohlen hindurch, Und
beklagt man nicht nur den seinerZeit fühlbarenWagenmangelder Staats-

bahnen, sondern auch die hohen Transportspesen. Jst man auch von

Seiten der Regierung bemüht gewesen, in letzterer Hinsicht wenigstens
mäßigenErwartungen zu entsprechen, so möchtenwir dringend wünschen,
daß , wenn auch hier einer definitiven Abbestellungdes Mangels an Trans-

portmitteln ein Versuch vorausgehen sollte, ein solchermindestens in um-

fassendsterWeise angestellt würde.
-

Dresden den Z. August. Die Sächsische Hypotheken-Ver-
sicherungsgesellschaft hat nunmehr ihre Thätigkeit im Preußischen
Staate eröffnet, und ist das neue Institut, das bei dem Fehlen aller

derartigen Vorarbeiten einen ungewöhnlichschweren Stand hatte, über
die ersten Probejahre hinaus. Es ist bekannt, daß der Engel7scheEnt-

wurf vielfach modificirt werden mußte, daß namentlich die beabsichtigten
Risico’s zu hoch, oder was eigentlich dasselbe ist, die Prämien zu niedrig
berechnet waren. Die ziemlich theure Verwaltung hat sichprocental etwas

verringert, doch wird dieses Jahr der Einrichtung in Preußenwegen eine

höhereSumme in Rechnung kommen, als das Directorium in seinem
Berichte versprach. Von der veranstalteten Hypothekenanleihe waren bis

Anfang Juli 139500 Thlr. in feste Hände gegeben, davon 60428 Thlr.
auf Hypotheken ausgeliehen, welche bei der Gesellschaft schon versichert
waren und 79071 Thlr. fest zugesichert, resp. zur Verfügung der Hypo-
thekenanleihkassereservirt. Eine Zeit lang trug man sich am Orte mit
der Besorgniß, die über den hiesigen Spar- und Vorschußvereinnicht
unerwartet hereingebrocheneCalamität werde auch der Gesellschaft wegen
der«Versicherungder ausgeliehenen Capitalien namhafte Verluste bereltells
Seitdem aber der Spar- und Vorschußvereinsich wieder gekräftigthak-
und nachdem sich übersehenläßt, daß zur Deckung der sicher namhafken

Verlustedie vorhandenen Fonds ausreichen, wird die Hypotheken-Ver-
sicherungs-Gesellschaftweniger empfindlich getroffen werden·

Zittau den 27. Juli. Vorgeftern fanden hier die Generalversamm-
lungeii der LöbauLZittauerund Zittau-ReichenbergerEisenbIhn-AMlealte
Statt- die ohne sonderlich interessante Momente verliesen, man müßte

v

denn die Thatsache, daß bei beiden Bahnen, welche sichihVeExisteUzmith-
sam haben erkämpfenmüssen, eine Steigerung des Verkehrseingetreten
ist, als ein besonders erfreuliches Moment hervorheben- Von der Löban-

Zittauer Bahn beschloßman den Aktien Lit. B wiederum eine vierpro-
centige und den Actien Lit. A eine Dividende·von WVU zukommenzu
lassen. Die Staatsregierung, welche bekanntlichden Betrieb auf Rech-
nung der Gesellschaftübernommen,· protestirtedagegen, Und soweit wir
mit den Verhältnissenvertraut find, hatten wir ·ein Verzichtleistender

Actionaire auf so geringe Posten ganz· M deren elgllem Interesse gefun-
den. Während der Cours ihres Papleke PadUFchso gut wie gar nicht
afsicirt werden-wird, wäre es dochVlellelchkfür nächstesJahr mögtich
gewesen, auf die HaUsse zU lpekUllkeU-



—- 268——

Kleiner-: Mittheilungem »

Vermischt-eNotizen.
Jn Bieleseld hat sich ein Eomite zur Gründung einer Aktien-Ge-

sellschaft für Leinen-Dampfweberei gebildet. Es sollen vorläufig
150000 bis 200000 Thlr aufgebracht werden, um damit ein Etablisse-
ment für 200 mechanischeWebstühlezu errichten.

«

Die französische Ostbahn hat in Naneh ihr gesammtes Mate-
-rial zur Verfügung eines Herrn Markleeberg gestellt, der mittelst einer

neuen Vervollkommnung einem Bahnzuge ohne Gefahr der Entzündung
der Räder oder des Ausgleisens eine Geschwindigkeitvon etwa 35 it)
deutschen Meilen in der Stunde geben will. Ein in kleinem Maßstabe
angestellterVersuchist vollkommen geglückt,man will ihn nun im Großen
wiederholen.

Tabaksfabrikation Oesterreichs 1861: 857000000 Stück Ei-

garren, 2500(-'00 Pfd. f. Rauchtabak, 45900000Psd. ord. Rauchtabak,
1300000 Pfd. gesp. Rauchtabak und zwar in 23 Fabriken.

Englands Spinnerei und Weberei. Es bestehen in England
für Baumwolle, Wolle, Flachs und Seide 6370 Etablissements· !Die-

selben zählen 37000000 Spindeln, 491000 Webstühle,376000 Dampf-
Pferdekräste,30000 Wasser-Pferdekräfte,776000 Arbeiter. —- Das unge-
heure Wachsthum der Baumwollspinnerei datirt namentlich seit 3850
Damals gab es 1932 Etablissements mit 21 Millionen Spindeln und
250000 Webstiihlen, während 1861 2287 Etablisfenients imit 30 Mill-

Spindeln und 400000 Webstühlenvorhanden waren.

Für Haus und Werkstatt ,-

G. Schnitzer in Wien erhält ein dem bekannten Vert de Guts-net
der Kestnerschen Fabrik zu Thann im Elsaß, das in Form eines feuchten
Teigs in Gläsern in den Handel kommt, höchst ähnlichesChromgrüii,
indem er 15 Th. rothes chromsaures Kaki im Krystallwasser von 36 Th.
schmelzendemkrystallisirtemphosphorsaurem Natron sichlösen läßt und zu-

leich 6 Th. Weinsteinsäuretoder 14 Th krystallisirtesSeignettesalz) zu-

sgügt.Unter starkem Aufschäumen wird die Masse grün und gibt nach
dem Austrocknen über schwachemFeuer einen prrösen braunen Körper, der

sich in heißemWasser und verdünnten Säuren leicht mit smaragdgrüner
Farbe löst. Beseuchtet man aber die Masse ganz schwachMit Wemg WI-
centrirter Salzsäure, so kann man sofort kaltes Wasser zusetzen und ldie
'Säure abwaschen, ohne daß sich Von der grünen Farbe etwas ablost.
Zum Ausziehen der Kali- und Natronsalze wird dann mit Wasser auf-«
gekochtund ausgewaschen, wobei die Farbe als vollkommen unlöslichsich
erweist. Am besten werden hierbei die feinstenFarbtheilchenabgeschlemmt
und auf Filtern gesammelt, bis der letzte Rest der Farbeinassein gleich
zarter Vertheilung wie das zuerst Abgeschlänimtesich darauf befindet.
Diese ausgezeichneteFarbe grnügt allen Anforderungen des Zeugdrucks.

Kirstens Kühlapparat in der Militärgetreidemühleim Plauen-
schen Grunde bei Dresden, der sich hinsichtlich der Bortheile seiner Lei-

stungen den Beifall der Fachmänner erworben und bereits mehrfachNach-
mung gefunden hat, besteht aus einem hölzernenBottich mit Füßen, in

welchem vermittelst eines mit Kämmen versehenen beweglichenRührschei-
tes das von den Miihlsteiiien durch eine verschlosseneSchlotte herabkom-
mende und in eine Trommel sich ergießendeMahlgut iii kreisförinigen
Furchen von der Mitte nach dem äußernRande bis zu einer Oeffnung
im Boden getrieben und, auf solcheWeise hinlänglichabgekiihlt, der Beu-

telmaschine durch einen Elevastor zugeführt wird. Der Rührfcheit em-

pfängt seine Bewegung von einer Riemenscheibe des nächstenElevators,
mit welcher er durch zwei kleine eiserne Wellen und vier konischeRäder-
verbunden ist. (Dingler’s P. J)

Schlecht gegerbte Häsute verbessert man, wenn manxsieüber ein

Gefäß spannt, eine Leimlösung,aus Knorpeln, Hautabfälleii oder dergl.
erhalten darauf gießt und das Gefäß luftleer macht. Nachher Ewiederholt
man-die Operatiou mit Lohbrühe und erzeugt so in dem schwammigen
mürben Leder eine Substanz-, die es dichtund fest macht. Wenn nöthig,
wiederholt man die Operation. ( . J. Z.)

Zur Holzeoiisservirung empfehlen J. C. und G.Leuchs in Nürn-

berg unreines also billig zu erhaltendes Paraffin und fordern zu Ver-

suchen auf, Holz damit zu kochenoder nur anzustreichen, oder oberfläch-
lich zu Verkohlen und dann anzustreichen Auch empfehlen sie versuchs-
weise Anstriche von Kautschuk oder Guttapercha oder Umwandlung der

äußerstenLagen des Holzes iii eine dem Pergamentpapier ähnlicheMasse.
«

, k» a)
Mühlsteine aus ungarischem Quarz haben 2 österr.Fabri-

kanten ausgestellt. Diese bestehen aus reinem Süßwafserquarz,sind nicht
schwammig wie die französischen,sondern von fester Textur, wirken also
mehr schneidend als reibend, erhitzen das Getreide weniger, geben weni-

ger Staub und bleiben länger scharf. Das Mehl, welches sie liefern, ist
weißer, feiner, glänzenderund nimmt mehr Wasser auf. Sie kosten das

Paar 1.0nalität bei th« Durchmesser 180 fl. und sollen 20 Jahre aus-

halten. Jm Handel gehen sie unter dem Namen Fonh-Mühlsteine,nach
dem Fiindorte so genannt. Seit 1858 sind 500 Paar verkauft.

Durch einen »sehr»einfachenProzeß gewinnt Walton aus dem Leinöl
einen Stoff, der in ieder Beziehung dem Kautschuk Und der Gutta-

percha gleichsteht»undwie diesesichverarbeiten läßt. Auf dem Oel bildet

sich, wenn es einige Zeit ruhig steht, eine Haut; diese wird abgenom-
men, mit wenig Schellackvermischt, klein gerieben und bei hoher Tem-

peratur längererZeit gewalzt
Jm Gönieindust1s181»(Julil862) wird ausführlich eine Methode

besprochen, die Außenwande eines Hauses mit dünnen, geschnitte-
nen und mannigfach verziertenSteinplatten zu bedecken, um deni Hause
ein schönes,künstlerischbefriedigendes Ansehen zu geben. Der Erfinder
Jutteau entwirft nach den vorhandenenVerhältnisseneinen geeigneten
Plan, fertigt dann die Platten, die nur 3-6 Centimeter dick sind, mit

Skulpturen, dem Charakter des Hausesentsprechendversehen und erst,
wenn sämmtlichePlatten vorhanden slUd- Wlkd in kurzer Zeit das ganze
Haus damit bedeckt Die Platten werdengefalzt und mittelstZapfen von

Kupfer oder galvanisirtem Eisen (für Jede Platte einen) befestigt, worauf
der Zwischenraum zwischender Platte Und Mauer mit ths vergosfen
wird. Die Vorzüge dieser Methode sind Billigkeitund schnelle, leichte
Ausführbarkeit an neuen und bewohnten Hausern ohnedie Bewohner zu
belästigen.Die Hauptsache aber ist die Beschaffenheltdes zu Platten
zu zerschneidendenSteines. Jutteau bedient sich des oolithifchenKalk-

steins von Malleveau.

Lightfoot empfiehlt zur Prüfung der Essigsäure auf einen ge-

ringen, durch Geschmackund Geruch nicht mehr erkennbaren Gehalt an

Empyreuma das übermanganfaureKali. Man neutralisirt die Essig-
säure mit Soda oder Pottafche und fügt tropfenweise übermanganfaure
Kalilösung zu. Reine Essigsäurefärbt sich roth nnd bleibt unverändert,
die geringsten Spuren Empyreuma entfärben jedoch sogleich die ersten
Tropfen des übermaiiganfaurenKalis. (t:t1em. News.)

Bei der Redaction eingegangene Bücher.

Statistische Mittheilungen über die GasanstaltenDeutsch-
lands. München bei R. Oldenbaurg 1862. Neben dem Interesse,
welches dies Werk für alle größerenGasanftaltenbesitzt, dürfte es auch
wegen seiner zahlreichenAngaben über Einzelnheitendes Betriebs allen

Fabrikbesitzernund Technikern zu empfehlen sein, welche ein einzelnes
Etablissement mit Gas beleuchten. Eben so sehr verdient die fleißigeAr-«
beit aber auch die Berücksichtigungderer, welche sich für die industriellen
VerhältnisseDeutschlands im Allgemeinen interessiren.

Jllustrirter Katalog der Londoner Jndustrie-Ausstellun , Leipzig
bei F. A. Brockhaus. Die 2. Lieferung dieses gediegenenWerksenthält
Darstellungen vou Glasmalereien, Silberwaaren von Sy te Wagner in-
Berlin, Porzellanwaaren, Krystallglas, Terracotten und sehr schöneMo-

saikarbeiten Diesen schließtsich ein prachtvoller römischerMosaikteppich
von John Hare and Co. in Bristol an, vor Allem aber in die Augen
fallend ist ein Honiton Spitzenkleid und Falbel und eine»Britsselsche
Spitzenkante nebst 4 Mustern von MaschinenfpitzenJii diesen wie in

den folgenden Abbildungen von Goldarbeiien, Bronze- und Gußeisen-
waareii bewährt sich namentlichder Charakter des nBuchs, den wie

schon bei Besprechung der 1. Liefrg hervorhoben, namlich unsern Jn-
, dustriellen als MustersaminlungzU MUEUs Hier- Wie schließlichin den

geschnitztenMöbeln findet sich ein überraschenderReichthum schönerFor-
men, die in der würdigen Ausstattuiig des Buchs um so wirksamer her-
vortreten·

»
.· . ,

W. Paulßen, die Ustükllchen,UUDkünstllchenfeuerfesten
Thone, ihr Vorkommen, ihre BFUVthelIUUg,Mechanifcheund chemische
Untersuchung, Gewinnung, ·Vekk!l«eltll11gUllb VerwendungWeimar bei

B. F. Voigt 1862. Eine fük pIeJeGewekbtreibenderecht brauchbare Ar-

beit, die auf wenigen Bogen M M mehrern in- und ausländischenWer-

ken und Zeitschriften entthltenenAKUFstEUund wichtigsten Erfahrungen
über den GegenstandFUthaltUnd·bFIUnschaffung,Beurtheilung und Un-

tersuchung dieser wichtlget1 Materiallen rathen und helfen kann.

» Br,ieskasteu.
Gutta-PekchaPlelcht»Man,indem man beste rohe Gutta-»Perchain

dem 20fachen Gewicht reinem heißemBenin auflöst und die Losungmit

1-,»der Gutta-Pekch»agebranntem thspulver schütteltund klar absetzen
läßt. DieseklareLVIUUggießtman im dünnen Strahl und unter Um-

rühren M· DIE doppvelteVolumensmenge Alkvth »Von85—900-9Tr.,
sammeltdie ausgeschiedeneGutta-Percha, bringt sie M helßesWasser und

knetet sle daran m einem etwas erwärmten glattenPorzellanmörseywor-

auf man sie ausrolltund 3 Wochen trocknenläßt. Benzin und Alkohol
kann man auf geeigneteWeise wieder gewinnen.

v

Wer liefert Paginir- Und Kopfdruckmaschmellzu Contobüchern?

,

Wer baut Vorspinn-KrempelZMaschiUeUP.

—

Alle Mittheilungen,insofern sie die Versendungder Zeitung und deren Jnseratentheilbetreffen, beliebe man an Wilhelm Baenfchs
Verlagshandlung, für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Otto Damme-r zu richten-

Wilh elm Baensch Vetlagsh tmdlimg in Leipzig-— RedactivU UUttr Verantwortlichkeitder Verlagshandlung.-—- Druckvon J. S. Wassermann iii Leipzig--
-
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Literarisehe Anzeigen -

Wilhelm Baenseh Verlagshandlung in Leipzig-.

studien im Walde. Zeichnungen für Künstler und zum

selbstunterricht. 27 Radirungen nach 0riginal-Zeichnungen.
In 6 Lieferungen a 15 Ngr.
Winkler, Dr. Bduard, Abbildung aller in den neueren Phar-

macopoeen Deutschlands aufgenommenen officinellenGewäehse.
Mit 270 Tafeln colorirter Abbildungen. Nebst erläuterndem

Texte. ln 27 Lieferungen a 15 Ngr

Bekanntmaehungen aller Art.

Bogenvon Ästenin Leipzig.
Englis ehe Leder - Treibrieme

aus dem Kern Von wildhänten, in allen Dimensionen

stets vorräthig. 1. 2. S. 4.

Das Banquier-, Geldwechsel- und staatspapiren-Ge-
schäft, lncasso, Wechsel- und Creditbriefe auf alle

Handelsplätze,Auszahlungsbureau aller Coupons
Voll

Laz. sams. 00bn in Hamburg,
Zeughausmarkt 42 und Jungfernstieg ll,

empfiehlt Original-Loose zur

neuesten grossen Geldverloosung

2 Millionen loöeooenakk
in welcher nut- Gewinne gezogen werden,

garantirt von der freien stadt Hamburg.
Bin 0riginal-I«oos kostet 2 Thlr.

Bin halbes » » »
l Thlr.

Unter 19,700 Gewinnen befinden sieh Haupttrelfer von

Mark 200,(l00, 100,(l00, 50,000, 30,0(l0, 20,000
15,000, 8 mal 10,000, 2 mal 8000 , 2 mal 6000,
4 mal 5000, 8 mal 400(l, 18 mal 3000, 50 mal

2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 106 mal l000,
106 mal 500 etc. etc-

Beginn der Ziehung am le. kommenden Monats.
Die grosse Beljehtheit, welcher sich diese Staats-

Einrichtungen beim Publikum fortwährend erfreuen, veran—

lassen die Regierung um den gesteigerten Anforderungen
zu genugsn7 das Verloosungs-Kapital bei jeder neu

beginnenden Ziehuug bedeutend zu vergrössern.
Unter meiner allbekannt-en und beliebten Geschäfts-

Devise

» Gottes segen bei Conn«
wurde neuerdings akn z. Mai d. J. zum 17teu Mai

das grosse LOOS Pel mir gewonnen.

Auswärtige Aultrage mit Riniessen oder gegen Post-

Vokscllllss, Selbst nach den entferntesten Gegenden, filhke

ich pkempt Und verschsvjckgenaus und sende amtliche

Ziehungslisten Und GMivmngeltler sofort nach Ent-

scheidung zu.

e
.

—

kaler G G0. In Hamburg.
Englisehe Asphalt - Röhren

7 und 9 Fuss lang bei 2——26·Zoll Durchm. widerstehen

15 Atmosph. Puck (= 500 Fuss Wasseksäu12),wiegen Vä,
kosten 1X4—-1X3eiserner Röhren, und haben zufolge ihrer

Danerhaftigkeit, Undurehdringliehkeit, Unoxydir-
barheit, Neutralität gegen sauren und Alkaliem Nicht-

leitbarkeit der Eleetrieität, Blastieität und Einfach-
heitbeim verlegen sich bereits bei Gas- Und wasser-

leitungen, sowie zu Wind- und Wetterleitnngeg in

Bergwerken etc., vollständigbewährt;

Die
"

Destillation

Robert Freygeng in Leipzig.
Eisen- und Bittersteik

sind die wichtiehsten Kräftigungs-und stärkungsmitteL

Robert FreygangsEisen-Liqueur
bestekzkvanienslsiqnenrIa Flasche 15 Ngr. und 8 Ngk

EisenkMagenbitteni a Flasche 10 Ngr. und 6 Ngr.

Durch ihren Eisensehalt und Bitterstokk Zur stär-

kung des Nervensystems, Erregung der verdauung
und ganz besonders blass Allssehenden (am Blute Mangel

Habenden) fiik deren Gesundheit von ausserordentlicher

Wirkung-
Der Bisengehalt ist von der MedicinalsPolizeibes

hörcke geprüft und mir die Anfertigung dieser Liqueure ge-

nehmigt worden.

Auch durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

«"T-1(bm·i"sfiibIunmuiujuuiuumuntnmnnmnuim1nutun-It!
1

iiWsciittsj)s-WF»F
.,v

slllj
-mi«Isiununwthum««um«-zuMinimum-«ij

»

Die Nähmaschinen - Fabrik

F. It. Poller in Leipzig
empfiehlt hiermit ihre Nähmasehinen, sämmtlich mit erhöh-

tet Geschwindigkeit arbeitend, zum Fabrik- und Familien-

Gebraueh, in nur bester Ausführung; darunter besonders:

Nr. l. beste Tambeurir-Masehine, fär Handscbubka-

brikanten, Damenlcleidermacher, fiir Weise-MS- so-

wie zum Decoriren . .

ä 45 Thlr.

Nr. 2. beste Weisszeug-Pabrikationsmas?hlns, be-

sonders fiir Hemden- u. dergl. Fabrikation z« 65 Thlr.

Nr. S. kleine Rädermasehine, fiir Tuch und leichte

Leder-Arbeiten, besonders auch für Mützen. und

Corsett-Fabrikanten, sowie Zum Familiengebrauch,
von 60——80«Thlr.

Nr. 7- gkesse Eäclektnasehine, flir schneider, schab-

machek, Wattdeckkabrikanteu etc. v0u100—125«kh1k.

Preislistenfranico auf frankirte Anfrngen
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AugustKinclin Leipzig
,

,
Hötel de saxe,

hält sich zu der genehmigten und garantirten
62. Königl. sächs. Landes-Lotterie,

Ziehung und sitz des Directoriums in Leipzig — hiermit

bestens empfohlen.
W-

zjehün· I Classe ll. Classe llI.Classe lvzclassc v« Classe-

·

30. Juni 28. Juli 18. Aug. 8. septbr. 29. sept. bis 14.0ct.
gelb 1862. 1862. 1862. 1862 1862.

Haupt- 10000 12000 15000 20000 150000 50000

fgewinne 5000 6000 8000 10000 100000 40000

Thaler 2000 3000 f4000 5000 80000 30000

Loose hierzu-

okiginalsvollcksoose giiltig fiir alle fünf vorbemerkte Zie·l-

hangen: Ganze a 51Thlr ; Halbe a 25 VizThlr.; viertel

a 123X4Thlr.; Achtel a 6 Thlr 12 W Ngr
’

classensLoose gültig nur fiir die Ziehung l« Classe am

30. Juni 1862: Ganze a 10 Thlr. 6 Ngrz Halbe
a 5 Thlr. 3 Ngr; viertel a 2 Thlr. 161x2Ngr.;
Achtel a 1 Thlr. slxiz Ngr.

sind gegen die vorbemerkten Beträge von Obengenannten zu

beziehenund hält sich derselbe unter Zusicherung alles dessen,
wie es hierbei etwa gern beliebt wird, bestens empfohlen.

Im Gewinnfalle eines Voll-Looses in einer der

»ersten 4. Ziehungen werden auf die späteren, bei denen es

dann-ausgeschlossen bleibt, 10 Thlr. per lA Loos und pr. Zie-

hung ohne jeden Abzug bei Erhebung des Gewinn-Betrages
gleichzeitig wieder zuruclcvergiiteL

Im Nichtgewinnfalle eines classen-1-ooses ist

solches alsdann von Ziehung zu Ziehnng zur Wahrung der Än-

rechte an die nächstfolgendenZiehungen mit dem gleichen Be-

trage, wie vorstehend bei Classen-l«oosen angegeben, zu erneuern.

Fiir Auswärtige übernehme ich bei Classen-Loosen den

verlag des Erneuerungsbetrags spesenfrei bis zu einer be-

stimmten Zeit, welche ich in der Rüclcantwort angebe, Wenn

dem Auftrage etwas mehr als der Betrag der

1. Ziehung beigefügt ist.

Noch sei erwähnt, dass in meiner concessionirten Collection

folgende Hauptgewinne bis Ende 1861 gefallen sind:

3 2 6 1 5 Mal

150,000 100,000 50,000 40,000 30,000 Thlr.

I l l 10 2 Mal

20,000 15,000 12,000 10,000 8,000 Th1k.

30 l Mal

5,000 4,000 Th1k.

seit 1 Januar 1862: 2 a 20,000, l a 10,000, 5 a 5,000 Th ler·
«-

Die Königl. sächs. Lotterie—Collection

1 s- .

von

s .
s

.

O. k. ButtrtngIn Leipzig,
Comptoir: Zeitzerstrasse Nr. 20 im eigenen Hause,

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der

Königl. Sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe

besteht aus 80,000 Loosen und 40,000 Gewinnen, und bie-

tet darunter als Hauptgewinne l a 150,000, l a 100,000
1 s 80,000, 1 s 50,000, 1 s 40,000, 1 s- 30,000, 2 La 20,000
1 e 15,000, 1 s 12,000, 4 s 10,000, 17 e 5000 Thaler

etc. etc. dar, wozu jederzeit Original-I(lassen-Loose, sowie

auf alle Klassen giltige Loose (voll—Loose), Ganze a 51

Thaler, Halbe a 2572 Thaler und viertcl a 123X4Thaler.

Unter Versicherung str engs ter verschwiegenheit ist dieselbe
bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu übersenden

Industrie-Wissein stuttgartf
= Die Börsenzeit beginnt Mittags l Uhr. :

Böksentaget 7—Januar, 4. Februar, 4. März, 2. April, S- Maj-
3i JUUTZ 8. Juli, 5. August-, 2. september,
7. 00t0bek, 4. November, 2. Decembek-

RingförmigePatentöfen
Voll

.Frie(lr. ll0lfmann u. A. Licht,
zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln-, Kalk, Ccrnent,

Thonwaaren, Gyps7 Rösten von Erzen etc-

vortheile: 1) Geringere Anla-

gelcostenz 2) Einsacherer und

leichtererBetrieb; 3) Zeit- und

Ärbelksekspsirniss4l Höchste

Wärmeausnutzung, Erspar-
niss von Z-, des bisher üblichen

«- Brennmaterials; 5) Anwendhak-
keit jeglichen Brennstokfsz 6)
Gleichmässigeres und besseres

Brennen; 7) Leichte Erzielung
hoher Hitzegradez Anwendbar-
keit ein und desselben Ofens

gleichzeitig zum Brennen von Kalk, Cement, Ziegeln etc.

Diese Oefen dürften in ihrer grossen Einfachheit zugleich
das Vollkommenste für die fraglichen Zwecke sein. Beschrei-

bungen, Zeichnungen und sonstige Nachrichten ertheilen
iausser den Patentträgerm

Baumeister Friedr. Hoffmann zu Berlin, Kessel-
strasse 7 und stadtbaurath A. Licht zu Danzig, auch die
Fabriken wasserdichter Bauknaterialien von Biisscher d-
Hoffmann zu Neustadt-Eberswalde und deren Commans
dite mit der Firma Peter lcrall jun. zu M. Gladbach.

Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen
im Gkäflich

Einsietleksctten Eisenwerk
Gröditz bei Grossenhain

empfiehlt in bester Ausführungund unter Garantie:

crosskilPs schollenbre- Barett’sche Dresshknaschis
eher, nen undssöpel durch sicher-

Rlngelwälzen, heitseinrichtungen wesentlich

Albanssohe säemaschi. verbessert in 3 Grössen.
.

nen» TurneäsPutterquetsch-
s. --

-. masc men,

Ezzelin
dche saemaschl

Riehmond se chandler’s
Allen’s Grasmähema- Häcksklmaschlnsns

sohine, verbessert, ääjääkgkgäämäschinem- sI us
«

-

Midas-ins
M

. ,

«

ZEISS-metrElnsportablesiniths Pferderechen, z Jauchenpumpeml
. l- '.Kar -.olI"quuetschmaschi-

nen in 2 Grössen

Malzguetschmaschineni n

Grossen.

Allen’s Getreidemähes

maschine,
whiteheacks Drainroh-

renpresse, verbessert-

Nähere Auskunft Wird durch Uebersendungvon illustrirtem
Kakaloge gern Und gratis ertheilt.

Permanente Allsskellung Und stets assortirte Niederlage bei

Herren Chks schllbart Sc- Eesse in Dresden,
an der Polytechnischen schule.

.»
,.-..-«

..-.—

-.—.-..—.-

Fortepiano-Fabrik
Voll

Friedrich Haupt in Leipzig,
Gräber Winckler ör- Haupt)

Weststrasse No. 1688. -

Emptiehlt Cabinet-

flügel, Gent-ert-

Md stutztliigel,
Pianino u. Tafel-

pianokorte,
verbürgt deren soli-
dität bei möglichst

billigen Preisen.

it-AsU
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Nähmaschinen — Fabrik

·

Peter Hut-eii.n.l«eipzig,
schneidermeister.

Nach langjährigen Erfahrungen und rast-

losem streben ist es mir gelungen Näh-
maschinen sowohl für die Nadel als
auch für die Ahle zu conxstruiren, welche
im praktischen Gebrauch nichts zu

wünschen iibrig lassen.

Meine Fabrik seit 1853 bestehend
liefert gegenwärtig 40 verschiedene Gattun-
gen von Nähmaschinen, iiber clie specielle

·

illustrirte Preis-Courante Fu Diensten stehen.

— franco gegen franco -

No. 10.

lst wie No. 9, oben mit staubkasten versehen.

Beide eignen sich für clen Privatgebkauch.

No. 9.

Doppelkettenstich-Masehine nach Gr o v e r öd

B a c k e r
,

in eleganter Ausstattung

i

lllll lllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllMMMWMMMWQ

No. 13.

Ist No. 11 zugeschlossen.Doppelkettenstich-Maschine als Toilette, elegant

ausgestattet.

sind sammt-Hob Doppkg-stt9gskjch-Mas(-hinen nach- Grover sc Backer, für Fabrik- und Familiengebraueh.

Zweite Folge. —- Weitere Darstellung später.


